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Dem Umgang mit den Bestandsgebäuden kommt an diesem Ort 
eine besondere Bedeutung zu. Um sowohl die Baukörper als auch 
die Bewohner in die neuen Strukturen zu integrieren, werden die 
Quadrate so gesetzt, dass sie in ihrer Form durch diese bestehen-
den Stadtbausteine komplettiert werden. Im fertigen Zustand wer-
den die Neubauten durch den Charme der alten Bausubstanz berei-

Für zukunftsfähige Städte ist es unabdingbar, dass ein guter Aus-
tausch zwischen allen Bevölkerungsgruppen stattfinden kann. So 
wird sozialer Segregation vorgebeugt und ein lebendiges Gemein-
wesen ermöglicht. Das vorliegende Konzept bietet daher flexibel 
bespielbare Baufelder, die in ihrer Positionierung und Dimensio-
nierung sowohl Einzelhäuser, Reihenhäuser als auch Mehrfamilien-
häuser ermöglichen und durchmischen. 

Das vorliegende städtebauliche Konzept beinhaltet verschiedene 
Maßnahmen zur Förderung der Mobilität. Es vorgesehen, das In-
nere der Quadrate so weit wie möglich autofrei zu gestalten. Hier-
durch werden Lärmeinträge reduziert, der Außenraum als siche-
rer Bewegungsraum erhalten und die Luftqualität verbessert. Um 
dennoch komfortable Erreichbarkeit der Wohneinheiten sicherzu-
stellen, werden um jedes Quadrat umlaufende Wege angelegt, die 

Zur Förderung des Fuß- und Radverkehrs ist es essenziell, Wege-
angebote komfortabel, effizient und spannend zu gestalten. Daher 
wird neben dem Straßenloop auch ein Wege-Loop angelegt, der alle 
Quadrate in einem Fluss miteinander verbindet, stets die Quadrate 
eigenen Plätze passiert und an mehreren Stellen an die Bestands-
stadt anbindet. Die Wege sind in ihrer Breite so beschaffen, dass 

Bestandsgebäude Nutzungszonierung PKW-Verkehr Rad- und Gehwege

chert und ihre Bewohner werden selbstverständlicher Bestandteil 
der Nachbarschaft. Zusätzlich zu der Bausubstanz wird auch be-
stehender Grünraum in das neue, übergeordnete Konzept einge-
bunden. Ziel ist ein nahtloser Übergang von Alt zu Neu, ohne den 
ursprünglichen Charakter des Bestands zu verfälschen.

Die geringe Größe der einzelnen Quadrate sorgt für geringe Wege 
zwischen den verschiedenen Gebäuden. Mittig in jedem Quadrat 
wird zudem ein zentraler Platz vorgesehen, der Spielflächen, Fahr-
radparkplätze sowie frei nutzbare Flächen, etwa für Nachbarschafts-
feste vorhält. Dieses niederschwellige Angebot kann durch Kinder, 
Erwachsene und Senioren gleichermaßen genutzt werden, was die 
soziale Interaktion aller Bewohner fördert. 

das Be- und Entladen ermöglichen, der Feuerwehr dienen und Be-
sucherparkplätze aufnehmen. Diese einzelnen Loops werden mit 
einem übergeordneten Straßenring verbunden, der im Bestand am 
Kalverdonksweg im Norden sowie am Kreisverkehr des Winklerwegs 
im Süden anknüpft. Aus Sicht der Verkehrsplanung sind diese Be-
standsstraßen leistungsfähig genug, um die zusätzliche Verkehrs-
belastung aufnehmen zu können.

separate Fahrrad- und Fußwege einen reibungslosen Betrieb sicher-
stellen. Die Plätze innerhalb der Quadrate nehmen ausreichend di-
mensionierte Fahrradboxen mit E-Lade- und Reparaturmöglichkei-
ten auf, sodass Hauseingänge freibleiben und teure Fläche in den 
Gebäuden reduziert wird. 

Baugebietsentwicklung 
Kalverdonk 
Meerbusch-Osterath 

Lösungsvorschlag
Die Aufgabe des Wettbewerbs sieht vor, ca. 700 
Wohneinheiten mit je ca. 100 qm BGF auf der 
zur Verfügung stehenden Fläche von insgesamt 
37 Hektar zu beplanen. Dieses Verhältnis ent-
spricht einer sehr dünnen Besiedelung, ähn-
lich der angrenzend bestehenden Baustruktur 
Osteraths. 
Betrachtet man die Wünsche und Ideen der 
Bürger, die im Rahmen des vorgeschalteten 
Beteiligungsprozesses ermittelt wurden, so er-
gibt sich das Bild, dass vor allem die dörfliche 
Struktur mit einem hohen Freiraumanteil ge-
schätzt wird. Der kleinteilige Stadtraum ermög-
licht in seiner Maßstäblichkeit und Ausformung 
ein hohes Maß an Identität, die durch das neu 
entstehende Quartier sinnvoll ergänzt und bes-
tenfalls unterstützt werden sollte.
Gleichzeitig bestehen für zukunftsfähige Städte 
unverhandelbare Anforderungen in Sachen Flä-
chen- und Energieeffizienz, Mobilität, Biodiver-
sität und Sozialverträglichkeit, die eine gewisse 
Dichte der Bebauung bedingen.
Als Vereinigung dieser beiden Pole wird daher 
vorgeschlagen, die gewünschten 700 Wohnein-
heiten auf insgesamt 10 quadratische Bereiche 
aufzuteilen, die die Vorteile eines identitäts-
stiftenden, dichten Dorfes mit den Vorteilen 
eines immer verfügbaren, nahen Naturraums 
vereinen.

Städtebauliche Setzung
Nördlich und südlich der Bahntrasse werden 
jeweils vier Quadrate positioniert, auf der po-
tenziellen Erweiterungsfläche weitere zwei. Sie 
rücken dabei grundsätzlich im Süden möglichst 
nah an die bestehende Stadt und im Norden 
möglichst nah an die nördlich angrenzen-
de, landwirtschaftlich genutzte Fläche heran, 
wodurch gleichzeitig die Distanz zur mittigen 
Bahntrasse maximiert wird. 
Die Rotation der Quadrate orientiert sich situ-
ativ entweder an bestehenden Straßenzügen, 
Bestandsgebäuden oder dem identitätsstiften-
den Nibbelsweg, der in seiner jetzigen Form 
nahezu unverändert bleibt.
Der Bereich rund um die Schule und den 
Schützenplatz wird als lebhaftes Areal ent-
wickelt, in dem eine mögliche Schulerweite-
rung sowie ungestörte Gemeindefeste auf dem 
Schützenplatz ermöglicht werden. Westlich ge-
genüber der Straße werden als Übergang zur 
Stadt im Bauabschnitt 1A die Kita sowie optio-
nal größere Gebäude vorgesehen, die in ihrer 
Maßstäblichkeit zwischen den kleinteiligeren 

Quadraten und den größeren Wohngebäuden 
und dem Supermarkt südlich des Winklerwegs 
vermitteln. Durch diese Anordnung nahe der 
Haupterschließung wird die Verkehrsbelastung 
innerhalb des neu entstehenden Stadtraums 
möglichst geringgehalten. 
Die Quadrate selbst sind so konzipiert, dass ein 
ausgewogener Mix aus Einzelhäusern, Riegeln 
und Punkthäusern erzielt wird, der zum einen 
klare Ränder zum umliegenden Freiraum aus-
formt, zum anderen innerhalb der Quadrate 
selbst ausreichend Freiraum und spannende 
Sichtbeziehungen ermöglicht. In der Geschos-
sigkeit werden zugunsten einer höheren Dichte 
weitestgehend dreigeschossige Baukörper mit 
Staffelgeschoss vorgesehen, die situativ durch 
niedrigere Einzelhäuser ergänzt werden. Die 
Staffelgeschosse werden in ihrer Dachform ent-
weder als eingerücktes Flachdach, Satteldach 
oder Pultdach ausformuliert, was die Kleintei-
ligkeit der Gesamtstruktur unterstreicht. 
Dem Umgang mit den Bestandsgebäuden 
kommt an diesem Ort eine besondere Bedeu-
tung zu. Um sowohl die Baukörper als auch die 
Bewohner in die neuen Strukturen zu integ-
rieren, werden die Quadrate so gesetzt, dass 
sie in ihrer Form durch diese bestehenden 
Stadtbausteine komplettiert werden. Im ferti-
gen Zustand werden die Neubauten durch den 
Charme der alten Bausubstanz bereichert und 
ihre Bewohner werden selbstverständlicher 
Bestandteil der Nachbarschaft.  
Zwischen den Quadraten werden als rechtecki-
ge Baukörper Quartiersscheunen positioniert, 
die jeweils zwei Quadrate mit Mobilitätsange-
boten und optional mit Nahversorgungsange-
boten versorgen.

Nutzungszonierung
Für zukunftsfähige Städte ist es unabdingbar, 
dass ein guter Austausch zwischen allen Be-
völkerungsgruppen stattfinden kann. So wird 
sozialer Segregation vorgebeugt und ein leben-
diges Gemeinwesen ermöglicht. 
Das vorliegende Konzept bietet daher flexibel 
bespielbare Baufelder, die in ihrer Positionie-
rung und Dimensionierung sowohl Einzelhäu-
ser, Reihenhäuser als auch Mehrfamilienhäu-
ser ermöglichen und durchmischen. 
Die geringe Größe der einzelnen Quadrate sorgt 
für geringe Wege zwischen den verschiedenen 
Gebäuden. Mittig in jedem Quadrat wird zu-
dem ein zentraler Platz vorgesehen, der Spiel-
flächen, Fahrradparkplätze sowie frei nutzbare 
Flächen, etwa für Nachbarschaftsfeste vorhält. 
Dieses niederschwellige Angebot kann durch 
Kinder, Erwachsene und Senioren gleicherma-
ßen genutzt werden, was die soziale Interak-
tion aller Bewohner fördert.

370.000 qm Gesamt

700 Wohneinheiten

Aufgabe
Das Verhältnis der gewünschten 700 Wohneinheiten zu der 
verfügbaren Fläche von 37 Hektar entspricht einer dünnen Be-
siedlung, wie sie in der näheren Umgebung bereits vorzufin-
den ist.

Urban Sprawl
Bei einer gleichmäßigen Aufteilung der Bebauung auf die Flä-
che würde eine sehr verteilte, wenig kompakte städtebauliche 
Situation entstehen. Dies ist für die Belange der Mobilität, Zo-
nierung und Energieeffizienz, aber auch für den sozialen Aus-
tausch wenig wünschenswert.

Konzentrierung
Stattdessen werden 10 quadratische Baugebiete vorgeschla-
gen, welche in sich kompakt strukturiert sind und zur Umge-
bung klare Raumkanten ausformen. Diese Lösung ermöglicht 
eine lebendige Nachbarschaft mit einem hohen Maß an Iden-
tität.

?

??

Loops
Zur Vernetzung der Gebiete dienen zwei voneinander unab-
hängige Wege- und Straßensysteme, getrennt nach Auto- und 
Fußgänger/Fahrradverkehr. Durch die Anbindung an das Be-
standsnetz entstehen Loops, die einen guten Verkehrsfluss si-
cherstellen.

Vernetzung
Das gut erreichbare Wegenetz ermöglicht den niederschwel-
ligen Austausch der Bewohner verschiedener Bereiche. In der 
Gestaltung und Positionierung der Bebauung wurde darauf 
geachtet, zumutbare Laufdistanzen einzuhalten, sowohl in-
nerhalb des neuen Quartiers als auch zur angrenzenden Stadt.

Zwischenräume
Durch die Konzentrierung der Bebauung werden große Grün-
flächen ermöglicht. Diese verteilen sich primär entlang der 
Bahntrasse und stellen durch eine intensive Vegetation einen 
effektiven Schallschutz sicher, zudem können verschiedene 
Themen wie Village Gardening, Biotope, Wasserflächen oder 
Blühwiesen bespielt werden.

Piktogramm städtebau Schwarz-Grünplan
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Lageplan Isometrie exemplarisches Quadrat

Abwechslungsreiche Dachformen
spiegeln die Kleinteiligkeit und Viel-
falt der umliegenden Bebauung wi-
der, zudem werden unterschiedliche 
räumliche Situationen in der Archi-
tektur möglich

Charme der Bestandsbauten
bereichern die Neubauten und tra-
gen das landwirtschaftliche Erbe der 
Umgebung als erfahrbares Element 
in die Gegenwart

Private Gärten
ermöglichen intime Freiräume für 
Bewohner, geschützt und gefasst 
durch die umliegende Bebauung

Platz für Begegnungen
in der Mitte jedes Quadrats sorgt für 
niederschwellige Angebote für Men-
schen jeder ALtersklasse, am gesell-
schaftlichen Leben teilzuhaben
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Das neue Areal soll einen aktiven Beitrag zur Biodiversität, Klima-
verbesserung und Naherholungsqualität, auch für die umliegen-
de Bestandsstadt leisten. Daher sieht das Freiraumkonzept groß-
flächige Areale mit verschiedenen, naturnahen Nutzungen vor, die 
teilweise intensive Interaktion durch die Bewohner zulassen und 
teilweise vor ungeplanten Eingriffen durch Menschen geschützt 
werden. Entlang der Bahntrasse werden auf dem südlichen Areal 

Jedes der Quadrate erhält einen eigenen, mittigen Platz als Ort für 
Begegnungen. Zusätzlich dient ein weiterer Platz mit Uferkante im 
Herzen des Gesamtareals als zentraler Bereich für größere Zusam-
menkünfte. Im Sinne des Prinzips der Stadt der kurzen Wege, sollen 
allen Bewohnern niederschwellige Angebote für nachabrschaftli-
ches Zusammenleben, sportliche Aktivitäten oder einfach frei be-
spielbare Räume ohne Konsumzwang ermöglicht werden. Gleichzei-

Gemäß den Vorgaben der Auslobung wird das Areal in vier Bauab-
schnitte, zuzüglich eines optionalen Bauabschnittes unterteilt. Das 
vorliegende Konzept stellt plausible Bauzwischenzustände sicher, 
sodass sich keine morphologischen oder funktionalen Probleme im 
Bauprozess ergeben. Die Kita wird in Bauabschnitt 1A untergebracht 

Ziel des Energiekonzepts ist die Minimierung des Primärenergiebe-
darfs bei gleichzeitiger Maximierung der passiven und aktiven Erträ-
ge. Sämtliche Gebäude sind als kompakte Volumen mit gutem A/V 
Verhältnis geplant. Die Dachflächen können intensiv begrünt und 
großflächig mit PV-Anlagen ausgerüstet werden, die geringe Dich-

Freiraum Aufenthaltsqualität Bauabschnitte Energie

große Retentionsflächen vorgesehen, die bei Starkregenereignissen 
überflutet werden und im normalen Betrieb als Gewässer zur Nah-
erholung dienen. Für die Sensibilisierung der Bewohner für Belan-
ge der Natur ist es fundamental, Erfahrungsräume bereitzustellen. 
Daher sieht das Konzept entlang des Wegeloops einen Barfußpfad, 
Biotope, eine Uferkante mit hoher Aufenthaltsqualität sowie Urban 
Gardening vor.

tig beugt die gleichmäßige Verteilung dieser besonderen Orte auf 
das ganze Areal einer ungewollten Hierarchisierung der Quadrate 
vor. Der Bereich rund um die Schule und den Schützenplatz wird als 
lebhaftes Areal entwickelt, in dem eine mögliche Schulerweiterung 
sowie ungestörte Gemeindefeste auf dem Schützenplatz ermöglicht 
werden.

und steht direkt von Beginn an für die Bewohner zur Verfügung.
Unmittelbar vor der Kita befindet sich eine Drop-Off Area mit Park-
möglichkeiten, die sowohl von der Kita als auch von der Schule di-
rekt erreichbar ist. Fahrten in das Quartier werden somit schon am 
Eingang vermieden 

te des Areals und das damit verbundene, günstige Verhältnis von 
BGF zu Dachfläche ermöglicht grundsätzlich eine autarke Energie-
versorgung.  Zur Beheizung der Gebäude kann auf Geothermie oder 
Luftwärmepumpen zurückgegriffen werden, für die Warmwasserver-
sorgung wird Solarthermie auf den Dachflächen vorgesehen. 


